Die Danziger Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Soun- 

und geg zweimal, am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 

Beſtellungen werden in der Expebition (Serbergaſſe 2) und aus⸗ 
wärte bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


10 Angekommen 11 Uhr Vormittags. 
London, 2. Deebr. Die heutige „Times“ ſagt: 
England ſolle die Wahl des Prinzen Mifred zum 
König von Griechenland dankbar ablehnen, aber von 
Rußland daſſelbe Betreffs Leuchtenbergs fordern. 
Griechenland könne eine vorzügliche Wahl treffen, 
wenn es den Erzherzog Max von Heſterreich wähle. 
Die „Wrorningpoſt“, das Organ Palmerſtons, ſagt, 
England proponirte beim Ausbruch der Revolution 
ſofort die Erneuerung des Uebereinkommens der Groß 
machte von 1830, das dahin lautete, keine Verwandten 
der Schutzmächte zum griechiſchen Throne zuzulaſſen. 
Rußland habe zumeiſt dieſem Vorſchlage opponirt, 
deuſelben jedoch jetzt ſelber proponirt, nachdem die 
Wahl des Prinzen Alfred geſichert war. Ein Arran- 
gement wäre leicht, wenn die Candidatur Leuchten: 
bergs wegfalle, da England verſöhnlich geſinnt fei. 


FFF . set ee 
(B. C. B.) Telegraphiſche Nachrichten der Danziger Zeitung. 
London, 1. December. Nach einem Pariſer Tele- 
ramm der heutigen „Morningpoſt“ wäre der Herzog von 
— a zur Bildung eines neuen Cabinets aufgefordert 
worden, hätte jedoch abgelehnt. i 
Die „Times“ enthält eine Depeſche aus Athen, nach 
welcher daſelbſt eine abermalige Demonſtration zu Gunſten 
des Prinzen Alfred fattgefunden hat. Der britiſche Ser 
ſandte erklärte gelegentlich derſelben, die Entſcheidung liege 
in höherer Hand; er ermahnte zur Ruhe und zum Abwarten 
der Verſammlungen in Lamia und Noſtizza. 5 
In Paraguay iſt Solano einſtimmig zum Präſidenten 
erwählt worden. l 
Den „H. N.“ wird über die bereits mitgetheilte 
Entlaſſung des Miniſteriums Ratazzi (ſ. d. Morgennummer) 
telegraphirt: „Paris, 30. November. Das Meiniſterium 
RNatazzi war in Ausſicht des feindlichen Votums des Parla⸗ 
ments entſchloſſen, daſſelbe aufzulöjen. Der König, der an⸗ 
fänglich ſeine Zuſtimmung gegeben, verweigerte ſchließlich 
ſeine Einwilligung. In Folge davon hat das Miniſterium 
geſtern ſeine Entlaſſung eingereicht und wird morgen der Kö⸗ 
nig, wie man glaubt, Farin oder San Martino mit der Bil- 
dung eines neuen Cabinets beauftragen, in welchem von den 
jetzigen Miniſtern nur Petitti verbleiben dürfte. Von Pe⸗ 
ruzzi will der König, trotz lebhafter Bemühungen für ihn, 
nichts wiſſen. — Eine neue Anleihe von 500 Millionen ſteht 
unmittelbar bevor. 


Der Prügelknabe. 

Es iſt eine nicht ungewöhnliche Erſcheinung, daß Mäd⸗ 
chen, denen ihr Bild im Spiegel nicht gefällt, die Schuld aus⸗ 
Ei um auf den „hlehten Spiegel“ ſchieben. Auch unfere 

iniſter ſcheinen von dem Bilde, wie es ihnen die Preſſe tag⸗ 
täglich entgegen hält, nicht ſehr befriedigt zu ſein. Auch ſie 
find voller Mißſallen über den „schlechten Spiegel“, der 
ſelbſt das ſchönſte Original in fo ſchnöder Weiſe copirt. 


* Dreizehn Monate in der Rebellen⸗Armee. 
Londoner Briefe von K. 
(Fortſetzung.) ; 

Des Verfaſſers Regiment, das zweite „Tenneſſee“, be⸗ 
ſtand hauptſächlich aus rländern, und die erſte Schlacht, 
an der er Theil nahm — die Abwehr des Angriffs der Nörd⸗ 
lichen auf Fort Columbus — brachte den ununterdrückbaren 
Humor des iriſchen Charakters zum Vorſchein. Er erzählte: 

„Einer der Hauptleute unſeres Regiments, J. L. Saffe⸗ 
rens, lief in ſeinem Verlangen nach Sicherheit, bis an die 
Bruſt ins Waſſer, worauf einer der Leute ausrief: „Capi⸗ 
tän, Lieber, gehen Sie nach Memphis! Wenn ſo, dann grü⸗ 
zen Sie das alte Weib, daß Sie letztens fahen, während ich 
i . Int ee A 

„Der tapfere Capitän erhielt eine Kugel ins Geſicht, 
während er im Schlamm ſteckte, in den 10 bea en u 
und wurde am nächſten Tage mit den Verwundeten nach 
Memphis gebracht doch hörte ich nie, daß er die Bolſchaft 
an das „alte Weib beſtellte. — Ein curioſer kleiner Irläu⸗ 
der in unſerer Compagnie, mit dem Spottnamen „Dublin 
Tricks“, der äußerſt ungeſchickt war und kaum das eine Ende 
feiner Flinte von dem anderen unterſcheiden konnte, gab Ger 
legenheit zu einem andern Ausbruch von Gelächter, gerade 
als die Kugeln wie Hagel um uns flogen. In ſeiner Eile 
oder Unwiſſenheit that er, was in der Aufregung des heftigen 

werd ältere Soldaten gethan haben, er ſtieß feine erſte 
Beste herunter, ohne fie abzubeißen, weshalb das Gewehr 
icht losging, Er machte alle möglichen Bewegungen, brachte 
eine andere Ladung hinein, — alles vergebens. Endlich ſetzte 
er ſich wieder und brachte etwas Zündpulver in die Zünd⸗ 
röhre. Diesmal ging der Schuß los und mit ihm auch 
Dublin“. Er ſtand langfam auf, und rief in einem ernſt⸗ 
8050 en 12 aus: „Holla, Jungens, es find noch ſieben 

e in ihr. 

; och irländiſches Pathos 
zeigten ſich nicht minder in den 
Schlacht folgten. g 

„Unſere Compagnie begrub ihre Todten gerade vor 
Sonnenuntergang und, als der Trauergeſang verhallt war 
und die Salven über ihre Gräber dahingerollt waren, ver⸗ 
goß mancher rauhe Mann, deſſen Herz durch Jahre voll 


und irländiſche Gutherzigleit 
furchtbaren Scenen, die der 
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Daß in Preußen ein Conflict ausgebrochen, wer anders 
kann daran Schuld jein, als die ſchlechte Preſſe, die Abgeord⸗ 
nete und Volk verführt und aufreizt, die alle guten Abſichten 
der Regierung zu Schanden macht, ihre wohlgemeinteſten 
Maßregeln verdreht und verkleinert? Daß das Miniſterium 
ſo wenig Freunde im Lande hat, daß es nicht aufs zärtlichſte 
geliebt und auf Händen getragen wird, — Niemand anders 
kann dafür verantwortlich gemacht werden als die „ſchlechte 
Preſſe.“ Sie iſt und bleibt der Prügelknabe. 

Die „Preußiſche Preſſe“ iſt, ſeitdem Herr v. Roon als 
Kammerredner debütirte, daran gewöhnt, ſich von dieſer Seite 
her mit einer ganz beſondern Auszeichnung behandelt zu ſehen. 
Sie weiß dieſe Aufmerkſamkeit zu ſchägen und hat dieſelbe 
ihrerſeits gentlemanlike erwiedert. Sie wird in gleicher Weiſe 
auch das Mißfallen ſeines Herrn Collegen v. Bismarck zu 
ertragen willen und fortfahren, das zu [hun, was ihre erſte 
und unerläßlichſte Pflicht iſt, die Geſinnung des Landes aus⸗ 
zuſprechen nud geltend zu machen. 

Sie wird trotz dem grotzen Gewicht, welches man ihrem 
Einfluſſe auf das Volk beilegt, auch ferner ihren Beruf, ihre 
Bedeutung und ihren Einfluß weder unter⸗ noch über⸗ 
ſchätzen; denn ſie weiß nur zu gut, daß ſie wohl die Stimme 
des Volkes, nicht aber ſein Mentor und Herrſcher iſt. Sie 
weiß, daß wenn fie auch tagtäglich Herrn v. Bismarck Ro⸗ 
ſenwaſſer auf ſeine ſchweren Wege tröpfeln wollte, ſie ihm 
dennnch nimmermehr eine Kammermajorität erſchreiben könnte, 
welche ihm ein Vertrauensvotum entgegentragen würde. Es 
iſt in der That bedauerlich, daß unſece Staatsmänner noch 
nicht zu wiſſen ſcheinen, daß die Preſſe keine öffentliche Mei⸗ 
nung macht, ſondern daß ſie nur der Ausdruck der beſte⸗ 


henden öffentlichen Meinung iſt. 


Man ſagt, die liberale Preſſe mißbrauche ihre Freiheit, 
fie überſchreite alle Grenzen der Mäßigung und Schicklichkeit, 
ia das Blatt aller Blätter, die „Stern⸗Zeitung“, hat ſich 
nicht geſcheut zu erklären, daß ein Theil der Preſſe ich „in den 
gröbſten und unwahrſten Verdächtigungen der Geſinnungen 
und Motive, aus welchen die Loyalitäts⸗Deputationen her⸗ 
vorgegangen ſein ſollen, und iu den gehäſſigſten perſöulichen 
Verunglimpfunger ergehe, welche unverkennbar darauf be⸗ 
rechnet find, den monarchiſchen Sinn der Bevölkerung ſelbſt 
zu untergraben.“ 


Einer ſolchen Dreiſtigkeit mit Gründen entgegenzutre⸗ 
ten, wäre unnützes Bemühen. ji 


Wir haben nur zu conſtatiren, 
— ver Ton und welches die eines 

welches ſeine Exiſtenz von den 

Wenn man bedenkt, in welcher Weiſe in den ſogenannten Lo⸗ 
yalitäts⸗Adreſſen die geſetzmäßigen Vertreter des Volkes be⸗ 
handelt ſind, wenn man auch nur einen Blick thut in die of⸗ 
fiziell anerkannten Organe des Preußiſchen Volksver⸗ 
eins, von welchem der ganze Loyalitätsſturm ausgegangen 
und organiſirt iſt, ſo wird man die Frage, auf welcher Seite 
die Mäßigung, Beſonnenheit und Geſetzlichkeit, ob auf dieſer 
oder auf der der liberalen Preſſe, gewiß ſehr leicht beantwor⸗ 
ten können. Aber das ganze, preußische Volk iſt einmal in 
Verblendung, die ganze engliſche, franzöſiſche, öſterreichiſche, 
ja ſelbſt die ruſſiſche Preſſe find verführt und über Preußens 
Zuſtände getäuſchtz die „Stern⸗Zeitung“ allein weiß Alles recht 
und iſt ſo unſchuldig und engelrein wie ein neugeborenes Kind. 


Mühſal und Verbrechen geſtählt war, Thränen wie ein 
Kind, um die, welche die Bande, die alle Soldaten zu Brü⸗ 
dern machen, mit ihm vereinigt hatten. Einer der verworfen⸗ 
ſten Männer in der Compagnie entſchuldigte feine ſcheinbare 
Schwäche zu einem Cameraden ſo: „Tim, ich habe ſeit 
zwanzig Jahren nicht geweint; aber es waren lauter gute 
Jungen und meine Landsleute.“ Als ſie am nächſten Tage 
beim Namensaufruf nicht antworteten, dachten wir' an ihre 
geiſterhaften Geſichter, wie wir ſie in die Grube legten und 
unfere Herzen ſchlugen ſchneller. Wenn wir uns zum Eſſen 
ſetzen und einen Tiſchgenoſſen vermißten, ſo machte die 
Frage die Runde: „Werde ich zunächſt an die Reihe kom⸗ 
men?“ Die Fehler eines Cameraden waren nun vergeſſen; 
ſeine guten Eigenſchaften wurden geprieſen und Alle ſagten: 
„Friede ſeiner Aſche.“ lag 

Nach ſechsmonatlichem Dienſte in den Forts Wright und 
Columbus, wo die Soldaten als Arbeiter beſchäftigt wurden, 
bis ihre Unzufriedenheit die Verwendung von Negern noth⸗ 
wendig machte, wurde unſer New⸗Yorker zum Geſchütz⸗De⸗ 
partement verſetzt, mit dem Range eines Feldwebels. In die⸗ 
ſer Stellung hatte er Gelegenheit, die Hilfsquellen des Sü⸗ 
deus in Bezug auf Waffen und Munition zu beobachten, und 
dieſes Capitel iſt vielleicht das belehrendſte in ſeinem Buche. 
Außer einem ungeheuern Vorrath von Kriegs material in den 
Arſenalen des Südens, hatten die Conföcerirten auch eine 
Menge alter mexikaniſcher und ſpaniſcher Geſchütze über das 
Land zerſtreut, die fie umgoſſen. Dann richteten fie Geſchütz⸗ 
Gießereien in Richmond, Nashville, Memphis, Atalanta und 
andern Mittelpunkten der Eiſendiſtricte ein, und, nach ihren 
Verluſten bei dem Fall der Forts Heury und Donelſon, 
machten fie Requiſitionen bei Städten, Kirchſpielen und Pri⸗ 
vatleuten, nach Glocken und altem Metall leder Gattung. 
Außerdem ſind ihnen ſowohl Artillerie als kleine Waffen in 
ungeheuren Quantitäten von 
worden, während jeder Grobſchmied mit der Verfertigung von 
Säbeln, Hirſchfängern und Bayonnetten beſchäftigt war. 
Alles zuſammengenommen, hat die Ergänzung der orräthe 
eher das Bedürfuiß übertroffen, als daß fie hinter ihm zu⸗ 
rückgeblieben wäre. N N 

Wir laſſen den Verfaſſer wieder ſelbſt ſprechen; er jagt: 

„Kurz, im Anfange des Jahres 1862, war im ganzen 
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England und Belgien zugeführt 


Die liberale Preſſe wird aller Schmähung ungeachtet 
fortfahren, ihre Pflicht zu thun. Für ſie, wie für alle Bürger 
des Staats, gelten die Verfaſſung und die Geſetze des Landes. 
Daß dieſe Geſetze hoch und in Ehren gehalten werden, dar⸗ 
über zu wachen iſt auch ihre Aufgabe. Die Preſſe kennt die 
Pflichten, welche ſie gegen das verfaſſungsmäßige Königthum 
hat, genau, fie weiß, welche Zurückhaltung fie dem Staats⸗ 
oberhaupte gegenüber zu beobachten hal — und man wird 
ihr das Zeugniß ſicherlich nicht verſagen, daß ſie gerade in 
letzter Zeit demgemäß gehandelt hat, daß gerade ſie bemüht 
halt das Königthum von dem Kampfe der Parteien fern zu 
alten. 
Aus demſelben Grunde aber wird die Preſſe auch nimmer⸗ 
mehr dazu ſchweigen, wenn man verſucht, einen verfaſſungs⸗ 
mäßigen vollberechtigten Factor der Geſetzgebung, das Abge⸗ 
ordnetenhaus herabzuſetzen und zu verleumden. Sie wird, was 
man auch dagegen thun möge, nicht eher ruhen, bis man 
den legalen Vertretern des Volles die Achtung zollt, die ihnen 
gebührt, und bis man ihnen die Rechte auch in Wirklichkeit 
einräumt, welche ihnen die beſchworene Verfaſſung garantirt N 


*Die deutſchen Lebensverſicherungs⸗Anſtalten 
ſind in den letzten 11 Jahren auf das Doppelte gewachſen 


und der Beſtand ihrer Verſicherungen iſt auf das Dreifache 


geſtiegen. Im Jahre 1861 betrug die Zahl der Aaſtalten 25; 
neuer Zugang im Laufe des Jahres: 35,246 Perſonen mit 
28,535,904 Thlru.; Beſtand am Ende des Jahres: 152,121 
Perſonen mit 154,666,745 Thlrn. Zugang gegen 1860 um 
42, Procent iu den Perſonen und 14 Prozent in den Ver⸗ 
ſicherungsſummen. Der Durchſchnitt der auf einen Kopf ver⸗ 
ſicherten Summe war am Ende des Jahres 1017 Thlr. An 
Prämien ſind bezahlt 6,462,128 Thlr.; im Durchſchnitt kommt 
auf jeden Verſicherten eine Einlage von 42% Thlr.; ausge⸗ 
zahlt find an Erbſchaften 2,604,758 Thlr., im Durchſchuitt 
auf jeden 1101 Tolr. Im Jahre 1861 find 270,233 Thlr. 
mehr ausgezahlt als im Jahre 1860, d. h. 14% Procent. 
Die Sterblichkeit erforderte i. J. 1861 1½ Peocent des Ver⸗ 
ſicherungsbeſtandes zur Auszahlung; das Durchſchnitts⸗ 
alter der Verſicherten ſtellt ſich auf 46 Jahre % Monat. 

Die Verwaltungskoſten der verſchiedenen Anſtalten ſchwan⸗ 
ken zwiſchen 1 und 18, pro Mille der Verſicherungs⸗ 
Summe und zwiſchen 4 und 31,7% Procent der Jahres⸗ 
Einnahme. — Der Geſchäftsfonds e 1 


een dean. (ehe das dere a 
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5 Deutſchland. 

5 Berlin, 1. December. Das Gutachten des branden⸗ 
burgiſchen Provinzial⸗Landtages Über die Kreisordnung iſt 
vollendet. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß daſſelbe aus dem 
Entwurf alle Stellen entfernen will, welche irgendwie dem 
Uebergewichte des Adels auf den Kreistagen zu nahe treten. 
In Betreff der Vertretung der Rittergüter heißt es, daß der 
Stand der Rittergutsbeſitzer (d. h. der adeligen) dazu be⸗ 
rufen ſei, Träger und Stütze der Monarchie zu ſein. An 
dieſem Beruf rüttle aber der jetzt fo häufige Beſitzwechſel der 
Güter, und es ſei Sache der Kreisordnung, die damit ver⸗ 
bundenen Nachtheile möglichſt abzuſchwächen. Deßhalb ſollen 
— . — . — -m— k... — 


Süden eher ein Ueberfluß als ein Mangel an Waffen. In 
der That war die Energie des ganzen Volkes auf die Verfer⸗ 
tigung kleiner Waffen gerichtet und der dabei entfaltete En⸗ 
thuſtasmus rivaliſirt mit dem Beiſpiel des alten Catthago 
in ſeinen legten fruchtloſen Kämpfen gegen die Römer. Uad 
dieſer Enthuſtasmus geht durch alle Claſſen. Ich zweifle 
nicht, daß, wenn man die Bogen jetzt als Kriegswaffe ein⸗ 
führen wollte, die hübſchen Mädchen des Südens freudig ihre 
rollenden Locken als Bogenſehnen hergeben würden, wenn es 
nothwendig, gleich den Fraue! von Carthago. Ihr Eifer 
und ihre Selbſtverläugnung zeigt ſich in der Thatſache, daß 
die Damen große Quantitäten Juwelen zum Verkauf über⸗ 
geben haben, um von dem Erlös Kanonenböte, Feſtungs⸗ 
werke u. ſ. w. zu bauen, ſowie die Frauen von Alabama that⸗ 
ſächlich 200,000 Dollars beiſteuerten zum Bau eines Kanonen⸗ 
boots, das den Alabama⸗Fluß beſchützen ſollte. Fragt der 
Leſer, weshalb ſolche Opfer? Weil es ihnen Ecaſt iſt, 
weil ſie überzeugt ſind, für Eigenthum, Heimath und ihr Leben 
zu kämpfen. 4 

Die größte Zufuhr von Waffen kommt von England und 
Frankreich. Ich habe oft ſagen hören, daß 300,000 Stück 
Waffen von auswärts erhalten find und daß 65,000 in einer 
Ladung mit der „Bermuda“ ankamen. 

Die eingeführten Gewehre find hauptſächlich Eaſield, 
Minis und belgiſche Rifles. Die erſten Eafield⸗Rifles, die 
man empfing, waren etwas gebraucht, wahrſcheinlich in dem 
Krimkriege und dem Judiſchen. Bei der erſten Lieferung 
waren die Kroumarken mit den Anfangsbuchſtaben derer über⸗ 
ſtempelt, die fie von der Regierung gekauft hatten, während 
die ſpäteren die Kronmarken unvermiſcht zeigten. Ich habe 
Enſteld⸗Rifles geſehen, die 1861 und 1862 angefertigt waren 
mit dem Stempel „Tower“ auf dem Schloß! Beamte winkten 
ſich beim Oeffnen und Unterſuchen der Kiſten bezeichnend zu, 
als wollten ſie ſagen: „Das iſt der Beweis von Eaglands 
Neutralität.“ Die franzöſiſchen und belgiſchen Rifles, die zu 
den beſten Waffen ihrer Art gehören, kommen direct aus den 
Fabriken und ſind von vollkommener Eleganz. Ja, der Süden 
hat Waffen im Ueberfluß und zwar gute; er weiß fie zu ge⸗ 
brauchen und „iſt entſchloſſen es zu thun!“ 

(Fortſetzung folgt.) 


fortan erſt die Rittergutsbeſitzer, welche ihr Gut durch Kauf 
erworben haben, nach drei Jahren fähig ſein, auf dem Kreis⸗ 
tage Sitz und Stimme zu haben, und auch dann erſt, wenn 
ſie in die Matrikel, welche fortan mit größerer Sorgfalt als 
bisher geführt werden ſoll, aufgenommen ſind. Ueber die 
Zuläſſigkeit der Aufnahme in die Matrikel follen aber die in 
dieſelben eingetragenen Rittergutsbeſitzer entſcheiden, und zwar 
ſoll die Aufnahme verweigert werden, wenn ſich zwei Drittel 
dagegen erklären. Da nun bis jetzt die große Mehrzahl der 
Rittergutsbeſitzer aus Adeligen beſteht, ſo wäre danach die 
Ausſicht der bürgerlichen Rittergutsbeſitzer, zu den Kreistagen 
zugelaſſen zu werden, eine ſehr geringe. Mit einer ſolchen 
Modification würde ſich vielleicht ſogar das Herrenhaus ein⸗ 
verſtanden erklären. 
4% Berlin, 1. December. Die Trierer Zeitung ver⸗ 
öffentlichte neulich ein Rundſchreiben des Vorſtandes des 
„preußiſchen Volksvereins“ an ſeine Filialen in der Provinz, 
in welchem Herr Wagener einen ſehr ausführlichen Plan 
ſeinen Parteigenoſſen ans Herz legt, durch deſſen Ausführung 
ſämmtliche Kreiſe mit Organen im Styl des preußiſchen 
Volksblatts beglückt werden könnten. Die Volkspartei darf 
dieſe lebhafte Agitation der feudalen Reaction nicht gleich⸗ 
iltig anſehen. Terrain iſt noch genug vorhanden, auf dem 
ſie vielen Schaden anzurichten im Stande iſt, ſobald die 
Volkspartei nicht energiſch und nachhaltig für die ſtete Auf⸗ 
klärung der großen Volksmaſſen Sorge trägt. Ignoranz iſt 
für Verhältniſſe wie die unſrigen die gefährlichſte Schwäche, 
weil ſie zu ſelbſtſtändigem Urtheil und in Folge deſſen zu 
einem beharrlichen Willen unfähig macht. Wenn wir die 
Ueberzeugung haben könnten, daß das ganze Volk der Ur⸗ 
wähler die wahre Lage der Dinge bei uns klar zu durch⸗ 
ſchauen im Stande wäre, ſo könnten wir dem Treiben 


der Reaction mit größter Gemächlichkeit zuſchauen; 
nicht einen Proſelyten würde ſie zu ſich herüber⸗ 
zuziehen vermögen, der ihr nicht von Hauſe aus 


aus engherzigen perſönlichen Intereſſen anhinge. Ein Theil 
der Urwähler iſt aber noch nicht ſo vollſtändig unterrichtet, 
wie wir es wüuſchen müſſen; daher iſt es unſere Pflicht, dieſe 
Lücken im Wiſſen der Maſſen nach Kräften auszufüllen. In 
10 Jahren iſt bei uns allerdings eine ſehr glückliche Verände⸗ 
rung in dieſer Beziehung vor ſich gegangen, es kommt nur 
darauf an, den kulturfähig gewordenen Boden ſorgfältig wei⸗ 
ter zu melioriren und mit vereinten Kräften gleichmäßig ſich 
der Arbeit zu unterziehen. — Die Kreuzzeitung verſucht heute 
den Beweis, daß die ſogenannten Ergebenheitsadreſſen die 
Oppoſition nicht verleumdet hätten, wenn ſie behaupteten, daß 
ſie ſich die Herrſchaft über die Krone anzumaßen beſtrebe und 
ſich dazu des Abgeordnetenhauſes bediene. Sie legt der 
„demokratiſchen Preſſe“ die zwei Fragen vor, ob die Fort⸗ 
ſchrittspartei nicht verlange, daß die Krone ein Miniſterium 
ernenne, welches ſich mit dem Abgeordnetenhauſe in Ueber⸗ 
einſtimmung befindet und daß das jährliche Budget nach den 
Feſtſtellungen des Abgeordnetenhauſes angenommen werde. 
Die Kreuzzeitung mag ſich zunächſt die Frage beantworten, 
ob ſie wirklich nach dem gefragt, was die Fortſchrittspartei 
verlangt hat. 

— Geſtern empfingen Sr. Majeſtät der König eine De⸗ 
utation aus dem Kreiſe Marienwerder, an der Spitze der⸗ 
ſelben der Landſchafts⸗Director v. Rabe, welche eine Loyali⸗ 
tätsadreſſe überreichte. 

— Die 4. Deputation des Kriminalgerichts unter dem 
Borfig des Stadtger.-R. Pielchen verhandelte heute drei 
Preßprozeſſe gegen den Redacteur der Volkszeitung, H. Hold⸗ 
heim 


— Der Elb. Z. ſchreibt man von hier, 28. November: 
Die Staatsanwaltſchaft hat nun doch in Veranlaſſung des 
famoſen Artilels „Pielchen“ gegen das Preußiſche Volksblatt 
die Einleitung der Unterſuchung beantragt. Es wird behaup⸗ 
tet, der betreffende Gerichtshof habe einen dahin zielenden 
Antrag geſtellt, während es ſich beſtätigt, daß Herr Pielchen 
ſelber für feine Perſon keinerlei Geuugthuung gefordert hat. 
Da es ſich hier übrigens um ein Vergehen wider die öffent⸗ 
liche Ordnung handelt, ſo mußte die Staatsanwaltſchaft von 
Amtswegen einſchreiten, wollte ſie überhaupt die Sache der 
richterlichen Cognition unterbreiten. 

— Nach dem „Kölniſchen Anz.“ wäre auch mit dem 


Stadt⸗Theater. 

un „Berlin, wie es weint und lacht“. Die Berliner 
Poſſe fährt fort, ihre Anziehung auch auf das Publikum der 
Provinzen auszuüben; den Directionen iſt es unter dieſen 
Umſtänden nicht zu verdenken, wenn ſie dies eigenthümliche 
Gericht öfter offeriren, als es mit der äſthetiſchen Harmonie 
des Küchenzettels, Repertoire genannt, im Allgemeinen ver⸗ 
träglich iſt; und auch die Kritik hat ſich längſt bequemen müſ⸗ 
ſen, dieſe vollendete Thatſache anzuerkennen. Warum auch 
nicht? Warum ſollte man nicht die Berliner Poſſe auf den 
Brettern, die nur die Welt bedeuten, dulden, da man ſie 
ſich in der Wirklichkeit da gefallen laſſen muß, wo man am 
wenigſten zum Spaße aufgelegt iſt? Nur verſchone man uns 
mit der Zumuthung, in dieſer Sphäre auch den Ernſt ernſt⸗ 
haft hinzunehmen. „Berlin, wie es weint“, iſt eine ſehr un⸗ 
erquickliche Aufwärmung der Kotzebue⸗Ifflandſchen Rührerei. 
Ein tugendhaftes Dienſtmädchen, das unſchuldig die Folgen 
des Diebſtahls trägt, den ein junger Mann aus den gebilde⸗ 
ten Ständen verübt hat; die kräftige Ausmalung des Elen⸗ 
des, das ſich daraus ergiebt, und ſchließlich die Krönung der 
verfolgten Unſchuld bei bengaliſcher Beleuchtung: das wäre 
auch für den abgehärtetſten Theatergeſchmack ungenießbar ohne 
den pikanten Zuſatz der Poſſe, „des Berlin, wie es lacht“, 
d. h. einiger komiſchen Typen der Berliner Geſellſchaft mit 
den unvermeidlichen Couplets. Die drei Figuren dieſes 
Genres, die wir hier zu ſehen bekommen, der Kellner Ferdi⸗ 
nand, der Hauswirth und Stadtverordnete Quiſenow und der 
Schulze von Rixdorf find in der That recht ergötzliche Ge⸗ 
ſtalten. Von unſeren drei Komikern, welche ſich in dieſelben 
getbeitt, errang offenbar Herr Metz als Nünneke den Preis. 
uch Herr Simon (Quiſenow) repräſeutirte ſehr würdig 
den Stadtverordneten, — nicht wie er iſt — ſondern wie er 
war; einen jener Väter der Stadt, der feine Fügſamleit ge⸗ 
gen das Pantoffelregiment der Gattin ſich ſelbſt aus der Ge⸗ 
wohnheit ſeines Amtes erklärt. Herr Klickermann büßte 
einen Theil der Wirkung ſeiner Rolle dadurch ein, daß er in 
den geſanglichen Partien kaum verſtändlich war. — Was die 
Couplets im Allgemeinen betrifft, ſo wird wohl der Wunſch 
nicht unberechtigt erſcheinen, daß man die allzubekannten, we⸗ 
nigſtens hin und her, mit einem neuen Verſe ausſtattet, und 
die ganz ſpeciell berliniſchen Beziehungen, wenn man ſie 

nicht durch locale erſetzen will, lieber ganz fortläßt. 


Commerzienrath Scheidt in Kettwig wegen Uebernahme des 
Handelsminiſteriums verhandelt worden. Herr Scheidt ſaß 
in der Berliner Nationalverſammlung von 1848 und der 
ſpäteren Zweiten Kammer auf der liberalen Rechten. 

— Nach der „Volks⸗Stg.“ iſt es nicht Herr v. Kalk⸗ 
reuth, der die bekannte Aeußerung gegen den König gethan, 
ſondern Commerzienrath König. 

— Aus Neiſſe wird der „Volks⸗Z.“ geſchrieben: Der 
Kreisgerichts⸗Director Henrici hierſelbſt war wegen ſeiner 
hervorragenden Befähigung zur Leitung der öffentlichen Ver⸗ 
handlungen durch eine Verfügung des Königlichen Appella⸗ 
tionsgerichts Ratibor zum Präfiventen des zu Anfang Der 
cember d. J. zu Beuthen zuſammentretenden Schwurgerichts⸗ 
hofes, vor welchem bedeutende und wichtige Sachen zu ver⸗ 
handeln ſind, ernannt. Mittelſt eines Zuſtizminiſterial-Er⸗ 
laſſes jedoch wurde demſelben nicht nur dieſes ehrenwerthe 
Amt, ſondern überhaupt der Vorſitz bei Schwurgerichten für 
das Jahr 1863 entzogen. Dieſe dienſtliche Zurückſetzung hat 
auch den Verluſt der mit dem Präſidium verbundenen Ge⸗ 
haltszulage zur Folge. Zufällig iſt der Kreisgerichts⸗Diree⸗ 
tor . mit dem Abgeordneten zur zweiten Kammer 
identiſch. 

Düſſeldorf, 29. November. Dem Vernehmen nach 
— ſchreibt die „Niederrheiniſche Volks⸗Zeitung“ — hat eine 
vertrauliche Beſprechung unter Mitgliedern des Landtages 
geſtern Abend im Breidenbacher Hofe hierſelbſt den Erfolg 
gehabt, daß von einer Loyalitäts⸗Adreſſe, als für Zeitpunkt 
und Zuſtände nicht geeignet, Abſtand genommen würde. 

Kaſſel. Zur Characteriſtik der Haltung Oeſterreichs 
in der kurheſſiſchen Angelegenheit theilt die Wiener 
„Preſſe“ mit, „daß zwiſchen den Cabinetten von Wien und 
Berlin die Unterhandlungen über ein gemeinſchaftliches Vor⸗ 
gehen im Gange waren, als das öſterreichiſche Cabinet auf 
außerordentlichem Wege die Mittheilung erhielt, Herr v. Bis⸗ 
marck beabſichtige unter der Hand in Kaſſel die Dinge auf 
die Spitze zu treiben. In Folge deſſen entſchloß ſich der 
öſterreichiſche Miniſter des Auswärtigen, auf eigene Fauſt zu 
handeln, und die Sendung v. Schmerlings wurde raſch im⸗ 
proviſirt.“ N 

Die officidfe „Kaſſeler Zeitung“ ſagt, indem fie die Bis⸗ 
marck'ſche Note mittheilt: „Wir beklagen in dieſem Augen⸗ 
blicke doppelt die ao nicht geſchehene Herſtellung des diplo⸗ 
matiſchen Verkehrs, da Herr v. Bismarck auf Privatcorre⸗ 
ſpondenzen angewieſen geweſen zu ſein ſcheint. Es bedarf 
nur eines unbefangenen Leſens dieſer Depeſche, um alsbald 
die Ueberzengung zu erlangen, daß man in Berlin bei Erlaß 
dieſer Depeſche unſere Verhältniſſe, wie ſie wirklich liegen, 
gar nicht gekannt hat oder nicht hat kennen wolleu. Daß der 
Bundesbeſchluß vom 24. Mai l. J. im hohen Grade vag und 
unbeſtimmt iſt, iſt unſeres Wiſſens noch von keiner Seite be⸗ 
jtritten worden. Derſelbe bildet aber die Grundlage der lan⸗ 
desherrlichen Verkündigung vom 21. Juni l. J. Schon hier⸗ 
nach kann es nicht befremden, daß ſich über die ſowohl im 
Bundesbeſchluß als im Juni⸗Patent offen gebliebene und der 
Praxis überlaſſene Frage, ob der gegenwärtige Landtag ein 
nur ad hoc (Vereinbarung des neuen Wahlgeſetzes) berufener 
ſei, verſchiedene Anſichten bilden lonnten. Wie man aber un⸗ 
ter dieſen Verhältniſſen ſagen könne, das in der kurfürſtlichen 
Verordnung vom 21. Juni gegebene Wort, ſei nicht gehalten 


enen 


worden, bleibt unbegreiflich — vollends a nl „wenn 
8 


man erwägt, daß der dortige Conflict. im e 


Lande, den man ſeltſam genug hierbei ganz ignori⸗ 


ren zu können glaubt, ſich doch ebenfalls nur um 
Auslegung der Berfaffungsnormen dreht. Für die 
Schlußdrohung haben wir kein Wort, um unſerer Empfindung 
über eine ſolche Einmiſchung in die Angelegenheiten eines 
ſouveränen Bundesſtaates Ausdruck zu geben. Nur das ſei 
geſagt, daß unſere . Natur von der Art iſt, 
daß wir einer ſolchen Drohung gegenüber allen 
Hader vergeſſen und wie ein Mann zuſammen 
ſtehen.“ 
England. g 

London, 29. November. Die „Times“ bringt heute 
nach langer Zeit einmal wieder eine Original⸗Correſpondenz 
aus Berlin. In feiner Auffaſſung der preußiſchen Zuſtände 
ſteht der Berichterſtatter ganz auf Seiten der großen Majo- 
rität des preußiſchen Voltes. „Die gegenwärtige Lage der 
Dinge“, heißt es an einer Stelle des Schreibens, „iſt voll 
Ungewißheit und Erwartung. Aeußerlich herrſcht vollkom⸗ 
mene Ruhe, aber unter der Oberfläche liegt tiefe Unzufrieden⸗ 
heit, um nicht zu ſagen: Erbitterung. Augenblicklich kann die 
große liberale Partei nur wenig ausrichten, obgleich wahr⸗ 
ſcheinlich 17 Millionen von den 18 Millionen Preußen zu 
ihr gehören. An gewaltſame Schritte, um Abhilfe zu ſchaf⸗ 
fen, haben niemals ſelbſt die feurigſten Mitglieder der libe⸗ 
ralſten Fraction auch nur im Traume gedacht, indem man 
vollkommen begreift, daß, wenn man zu ihnen ſeine Zuflucht 
nähme, dies ein höchſt unheilvoller Mißgriff ſein würde.“ 

— Der „Globe“ ſchließt einen Artikel über Preußen mit 
den Worten: „So lange die preußiſche Regierung fo handelt, 
wie ſie jetzt handelt, können die von ihr gegen Dänemark 
und Heſſen erhobenen Vorwürfe nur... (hier folgt ein ſtarker 
Ausdruck), und fo lange Oeſterreich in ſcharfem Gegenſatze 
zu Preußen als conſtitutionelle Monarchie daſteht, werden die 
Deutſchen wenigſtens wiſſen, wo fie Rath und Führung nicht 
zu ſuchen haben.“ . 

— Die „Morning Poſt“ bedauert die Antwortreden, die 
der König von Preußen an mehrere Loyalitäts⸗Deputationen 
gerichtet hat, hofft aber, daß er die Unmöglichkeit einſehen 
werde, das neue Jahr mit der alten Tendenz zu beginnen. 
Es ſei nicht zu ſpät, um noch in dieſem Jahre die Kammern 
zuſammen zu rufen, und die preußiſchen Voltsvertreter, die 
zwar patriotiſch, aber nicht republikaniſch ſeien, würden dem 
Könige gewiß auf halbem Wege entgegenkommen. 

Frankreich. } 

Paris, 29. Nov. Man befürchtet allgemein, daß die 
Verheerungen, welche der Orkan auf der Rhede von Vera⸗ 
Cruz angerichtet hat, viel bedeutender und empfindlicher ſeien, 
als man aus den heute veröffentlichten Depeſchen entnehmen 
kann. Die fünf franzöſiſchen Schiffe, welche namentlich auf⸗ 
geführt werden, waren von der Regierung gemiethet und be⸗ 
frachtet worden, und man möchte ſich gern der Hoffnung hin⸗ 
geben, daß die Ladung in weiter nichts als Kriegs⸗Material 
beſtanden habe. Leider muß man aber voraus ſetzen, daß ſich 
auch Soldaten an Bord dieſer Schiffe befanden und nicht 
gerettet werden konnten. Wäre Rettung derſelben möglich ge⸗ 


weſen, ſo würde die Depeſche ſchwerlich erborheben, daß die 


Mannſchaft der Dampf⸗Corvette Chaptal glücklich das Land 
erreicht habe. Auch unter den bereits gelandeten Truppen, die 
auf zwei Straßen den über alle Beſchreibung mühfeligen 


Marſch nach Puebla angetreten haben, muß eine ungemeine 
Noth herrſchen. 

— Auf Befehl des Kaiſers ſind der Ober⸗Kerkermeiſter 
und der erſte Kerkermeiſter der Frauen des Gefängniſſes von 
Hazebrouck ihrer Stellen entſetzt worden. In Hazebrouck ſaß 
bekanntlich die Frau Gardin, die unſchuldig zum Tode ver⸗ 
urtheilt wurde. 

— Einem Pariſer Briefe entuimmt die „K. Z.“ intereſ⸗ 
ſante Einzelheiten über den unglaublichen Luxus, der in Com⸗ 
piègne herrſcht: die Damen erſcheinen nie zwei Mal in dem⸗ 
ſelben Kleide, weil ſie wiſſen, daß das ungern bemerkt wird; 
Madame de P-$ nahm achtundvierzig Kleider für die 
Dauer einer Touruse (10 Tage) mit nach Compiésgne. Die 
Einladungen geſtalten ſich auf dieſe Weiſe zu einer ſehr koſt⸗ 
ſpieligen Ehre. * 


müſſen.“ Lange Unterbrechung.) Lamarmora 
nun dem Lablaete ſofort, a ee las diefe eſche 
vor. „Dieſe Deputirten gehörten zum Geuerelſtabe Gari⸗ 
baldis, und Offiziere hätten ihm angezeigt, dieſe Herren 
ſuchten die Soldaten zu verführen.“ Schließlich äußert La⸗ 
marmora in dieſer Depeſche, „er ſchäme ſich, Leute wie 
Mordini, Calvino und Fabrizi zu Collegen zu haben.“ Ein 
Sturm des Unwillens erhob ſich; Ratazzi ſucht Lamarmora 
zu entſchuldigen und ſetzt hinzu: „Uebrigeus trifft. dieſer 
Vorwurf nur Schuldige, und wenn dieſe Deputirten ihrer 
Pflicht nicht untreu geworden, ſo haben ſie auch kein Recht, 
ſich für beleidigt zu halten.“ f 
Mußland und Polen. ı 
A Barfhan, 27. November. Ein ſchauerlicher Meuchel⸗ 
mord iſt hier geſtern verübt worden. Ein früher bei der Po⸗ 
lizei angeſtellter Mann, Namens Rakowski, hat vor eini 
Zeit dieſen Dienſt verlaſſen und nahm in der geheimen Yo 
lizei Dienſt. Hier ſoll er zu den eiftigften und zuver⸗ 
läſſigſten Agenten gehört habeu, und man will ihn ein Mal 
als Mönch verkleidet geſehen haben, als welcher er einer 
Perſon ein Geheimniß zu entlocken ſuchte. Ein zweiter ge- 
heimer Poliziſt, ein Ruſſe, Namens Gregorow, war nicht 
weniger eifrig. Zu dieſen zwei Agenten kam geſtern ein i 
unbekannter Mann, den Wunſch äußernd, in die geheime 
Polizei einzutreten, der er große Dienſte zu leiſten im Stande 
wäre. Der Mann lud feine zukünftigen Collegen nach der 
Conditorei von Caplazzi, wo er fie mit Punſch bewirthete. 
Der unbekannte Mann hat wohl mit großer Geſchicklichkeit 
Gift hinein geſchüttet, da die beiden Agenten kurz nach der 
Trennung von demſelben heftige Schmerzen verſpürten. Ra⸗ 
kowski eilte nach dem Hoſpital des heiligen Geiſtes, wo ihm 
der anweſende Docter, die Vergiftung erkennend, Gegengift 
reichte und ihn rettete. Gregorow aber erlag dem Gifte. 
Der Unbekannte, der verabredet hatte, mit den beiden Agenten, 
heute an einer gewiſſen Stelle zuſammenzukommen, erſchien 
allda natürlich nicht und iſt ſpurlos verſchwunden. 10 
——u. iP. [ü.] æÜ2Pů—b —5rK5X3;El — — — 
Danzig, den 2. December. 5 

* Wie wir hören, iſt Herr Dr. Häſer u in das 
ſtädtiſche Lazareth zur Vertretung des kranken berarztes 
Herrn Dr. Starck eingeführt. 5 I. 

8 Dr. Schildbach, unter deſſen Leitung ſich die Waſſer⸗ 
heilanſtalt zu Pelonken eines ſo blühenden Zustandes er⸗ 
freute, folgte bekanntlich einem ehrenvollen Rufe nach feiner 
Vaterſtadt Leipzig, um die Leitung des weitbekannten und mit 
Necht gerühmten Dr. Schreberſchen gymnaſtiſch-urthopädiſchen 
Heilanſtalt daſelbſt zu übernehmen. Seit 1859 ſteht er mit 
dem beſtem Erfolge dieſem Jaſtitute vor und vermehrt deſſen 
Rufnahme in nahen und fernen Kreiſen durch feine practiſche 
Tüchtigkeit und wiſſenſchaftliches Streben. Seine zahlreichen 
hieſigen Freunde wird es ohne Zweifel intereſſiren, daß vor 
Kurzem eine ſeiner Abhand ungen „Beobachtungen und Be⸗ 
trachtungen über die Scolioſe (seitliche Rückgratsverkrüm⸗ 
mung)“ von der Geſellſchaft für Mediein und Chirurgie zu 
Amſterdam mit einem Preiſe gekrönt, und in den Abhand⸗ 
lungen der Geſellſchaft abgedruckt worden iſt. ö 

* (Gerihtöverhandlung am 27. November.] Am 
16. Juli cr. wurde der Arbeiter Klein in das hieſige ſtädti⸗ 
ſche Lazareth gebracht. Er hatte mehrere Wunden, und verſtarb 
mehrere Tage nach ſeiner Aufnahme. Die gerichtliche Seetion det 


— 


* 


Leiche ergab Folgendes: An dem rechten Ohre fanden ſich 


mehrere Wunden, Excoriationen und Quetſchungen vor. Die 
Wunden ließen trotz der inzwiſchen eingetretenen Eiterung 
ſcharfe Ränder erkennen. Mit i uf den fern 
ren Befund in der Bauchhöhle gaben die Gerichtsärzte ihr 


ückſicht indeß auf den ferne⸗ 


Gutachten dahin ab, daß der Tod nicht durch die am Kopfe 


und im Geſicht befindlichen Verletzungen, ſondern durch Bauch⸗ 
fellentzündung herbeigeführt worden, daß indeß letztere auch 
von äußeren Urſachen hergeleitet werden könne. Der Arbei⸗ 
No watzky iſt angeklagt, mindeſtens einen Theil dieſer 
Verletzungen dem Klein beigebracht zu haben. Angeklagter be⸗ 
ſtreitet Alles. Nach dem Zeugniſſe des Arbeiter Jeinoff 
befanden ſich der Verſtorbene und der Angeklagte am Abend 
des 15. Juli ac. zuſammen in der Gaſtſtube des Miſchke am 
Troyl. Sie geriethen iſt Streit. Klein gab dem Angeklagten 
einige Ohrfeigen, beide gingen aus der Gaſtſtube heraus und 
ſetzten draußen noch einige Zeit ihre gegenſeitigen Thätlich⸗ 
keiten fort. Am Morgen des 16. Juli fand der Sackträger 
Lange den Klein in der Nähe des Miſchke'ſchen Kruges auf 
einem Holzhaufen zuſammengekauert ſitzen, er war mit fri- 
ſchen, blutigen Wunden bedeckt. Auf die Frage des Lange: 
Ver hat Dir das gethan?“ antwortete Klein: „Jung ver⸗ 
beirathet 2 Lange wußte, daß hierunter der Angeklagte ge⸗ 
meint ſei, da derſelbe unter den Arbeitern allgemein, Jung 
verheirathel“ genannt wurde. Der Angeklagte befand ſich an 
der Weichſel in der Nähe des Lauge, letzterer ſtellte ihn dem 
Klein vor und dieſer erklärte auf die Frage; „Iſt er das?“ 
mit aller Beſtimmtheit „Ja das iſt er“. Auf gleiche Weiſe 
recognoscirte Klein den Angeklagten, als dieſer ihm ſpäter vom 
Gendarmen Alt vorgeſtellt wurde. Gleichzeitig war Angklag⸗ 
ter zweier Diebſtähle an Getreide aus hieſigen Speichern an⸗ 
geklagt. Einen dieſer Diebſtähle geſteht er zu. Den zweiten 
läugnete er, konnte auch nicht überführt werden. Der Ge⸗ 
richtshof erkannte auf ein Jahr Gefängniß, Interdiction und 
Polizeiaufſicht auf 1 Jahr. 
Elbing, 1. December. Aus der „Magd. Ztg.“ iſt 
über eine Magdeburger Wahlverſammlung in verſchiedene 
Blätter ein Bericht übergegangen, der durch feine irrthüm⸗ 
liche Faſſung zu Mißverſländniſſen führen lönnte. Es ift 
nämlich, wie mir aus beſter Quelle mitgetheilt wird, nicht 
richtig, daß Herr v. Un ruh erklärt hat, er würde eine in 
Magdeburg auf ihn fallende Wahl einer jeden anderen vo r- 
ziehen. Vielmehr hat Herr v. Unruh den Magdebur⸗ 
gern leine andere Zuſage gemacht, als ſchon früher den El⸗ 
dingern und Marienburgern. Er hat den ihm befreundeten 
Wahlmännern beider Kreiſe erklärt, daß er eine auf ihn fal⸗ 
lende Wahl gerne annehmen würde, und er wird natürlich da 
annehmen, wo er zuerſt gewählt wird. Nun aber wird vor⸗ 
ausſichtlich die Wahl in Elbing eher ſtattfinden als in Magde⸗ 
burg; er wird daher in Elbing annehmen, vorausgeſetzt 
natürlich, daß die Reaction bei uns nicht obſiegt. Indeß ift 
zu einem ſolchen Siege im Elbing⸗ Marienburger Wahlkreiſe 
glücklicher Weiſe keine Ausſicht vorhanden. Die Nothwendig⸗ 
keit, einen Mann in das Abgeordnetenhaus zu wählen, deſſen 
ruhige und durch und durch beſonnene Feſtigkeit weſentlich zur 
Wiederherſtellung des fo tief erſchütterten Rechtszuſtandes und 
damit des Friedens in unſerem Lande beitragen muß, wird 
gerade jetzt auch von ſolchen Wahlmännern anerkannt, denen 
die Oppoſition der Fortſchrittspartei noch im Mai nicht ganz 
unbedenklich ſchien. Außerdem giebt es auch unter den ſtreng 
conſervativen Wahlmännern bei uns nicht gar viele, die den 
Wortführern ihrer Partei zu Gefallen für den Hrn. v. Roon 
und damit für die, von den ſogenannten Loyalitätsadreſſen 
freilich mit Freuden begrüßte, Erhöhung der Kriegslaſten zu 
timmen geneigt wären. Dem Vernehmen nach ſollen jene 
ührer ſelbſt ſchon dieſe Wahrnehmung gemacht haben und 
daher auf den Gedanken gekommen ſein, die Roon'ſche Can⸗ 
didatur fallen zu laſſen und ſtatt deſſen die Bewerbungen des 
Herrn Wantrup zu befürworten. Doch müßte es ſeltſam 
zugehen, wenn bie ernſthaften Männer, die doch die Mehr⸗ 
zahl unter unſeren Conſervativen ausmachen, den 
an jedem anderen Orte gewiß ſehr ſchätenswerthen Humor 
des Danziger Volksredners als ein geeignetes Element für 
das Abgeordnetenhaus betrachten ſollten. 
Marienburg, 1. December. Bei unſerem Pro- 
pinzial-Landtage hat ſich unter Anderen Graf Rittberg 
für die Eiſenbahn eee eee eee eee 
intereſſirt. Es iſt das eben auch die natürlichſte alte ſoge⸗ 
nannte Warſchauer Straße, die Strecke, die neben der für- 
zeſten Verbindung Polens mit der Oſtſee die wenigſten 
Terrainſchwierigkeiten bietet, die die geſegnetſten Theile un⸗ 
ſeres Hinterlandes erſchließt, und von allgemeinſtem Inter⸗ 
de für eine wirklich nützliche Handelsſtraße für Polen iſt. 
ein wie wichtiges Erkenntniß ſich eben auch in Polen für 
dieſe Tour zeigt, ergiebt u. A. der Umſtand, daß für das 
Zuſtandekommen dieſer Strecke Graf Kartſchinsky eine 
Million Silber⸗ Rubel zeichnete. — Schauſpiel⸗ Director 
Mittelhauſen eröffnete am 28. November die hieſige 
Bühne mit „Die Bekenntniſſe“ und „Sonntagsjäger“. Tags 
darauf wurde „der Jeſuit und ſein Zögling“ gegeben. Wenn 
wir aus dieſen beiden Vorſtellungen uns einen Schluß für 
die kurze Saiſon ziehen ſollen, ſo müſſen wir ſagen, daß die 


Aufführungen den Anſprüchen, die man an eine kleinere Pro⸗ 


vinzialbühne zu ſtellen berechtigt iſt, vollſtändig genügen. 
Grandenz, 29. November. (G.) Am 6. December 
werden die preußiſchen Mitglieder des Comités für das 
Warſchau-Marienburger Eiſenbahn prolect eine Zuſammenkunft 
halten, um weitere Beſchlüſſe in Betreff der Vorarbeiten zu 
faſſen. Inzwiſchen meldet man aus Elbing, daß dieſe Linie 
militäriſche Bedenken erweckt haben ſoll, da Marienburg be⸗ 
feſtigt werden müßte. — Der „Nadwislanin“ theilt mit, daß 
die durch Ignatz von Lyskowski geſtifteten polniſchen Volks⸗ 
bibliotheken durch die Behörde des Straßburger Kreiſes für 
pelitiſche Vereine im Sinne des $ 8 des Geſetzes vom 11. März 
1850 erklärt worden ſeien. 
Wie die „K. H. 3.“ hört, wird der Director der land⸗ 
wirthſchaftlichen Academie zu Waldau, Hr. Settegaſt, vom 
1. April ſeine Stellung bei der Lehranſtalt dortſelbſt 


aufgeben. 

Königsberg, 26. November. In der fünften Sitzung 
des Provinzial⸗Landtages wurde zunächſt auf Grund des § 27 
des unterm 27. September 1852 Allerhöchſt beſtätigten Sta⸗ 
tuts der Provinzial⸗Hilfskaſſe ein Ausſchuß gewählt. Ueber 
die zum Vortrage gelommenen Petitionen ging der Landtag 
zur Tagesordnung über, und zwar bei der Petition wegen 
Ueberbürbung bei Einſchätzung zur Klaſſenſteuer, weil der 
Landtag ſich nicht für competent erachtet, bei der zweiten 
Petition wegen einer Beihilfe für das Marien⸗Krankenhaus 
zu Danzig zur Tilgung gemachter Schulden, weil alle Vor⸗ 
lagen über die Organijation und den Zweck der Anſtalt fehl⸗ 
ten. Bei einer anderen Petition, welche die Feſtſetzung einer 
ig von 5 Sgr. gegen denjenigen beantragte, der auf 
eine Vorladung eines Schiedsmannes ohne Anzeige ausbleibe, 


entſtand eine längere Debatte. Es wurde einerſeits der Pe⸗ 
tition das Wort geredet, weil es nothwendig erſcheine, 
das ſegensreiche Inſtitut der Schiedsmänner mög⸗ 
lichſt zu ſtärken und vor Mißachtung zu wahren, von ande⸗ 
rer Seite wurde in voller Anerkennung der hohen Wichtigkeit 
der Stellung der Schiedsmänner dennoch dagegen hervorgehoben, 
welche Schwierigkeiten es haben würde, feſtzuſtellen, ob der 
beklagte Theil mit oder ohne Grund ausgeblieben, wie und 
durch wen und zu welcher Caſſe die Strafe einzuziehen, und 
ebenſo wurde darauf hingewieſen, daß gerade der ärmere 
Theil der Bevölkerung von ſolchen Vorladungen betroffen 
werde, dem aus der Wahrnehmung der Termine erhebliche 
Koſten entſtänden, und es nicht leicht würde, ſchriftlich ſein 
Ausbleiben anzuzeigen, und daß die Natur des ſchiedsmänni⸗ 
ſchen Verfahrens gegen einen ſolchen Zwang ſpreche. Bei der 
darauf erfolgten Abſtimmung entſchied ſich die Majorität mit 
44 gegen 43 für die Tagesordnung. Eine vierte Petition, 
welche es empfahl, die jährllch aus Staatsfonds zur Prämii⸗ 
rung von Mutterſtuten herzugebenden 5000 Thlr. zum Ans 
kauf von Hauptbeſchälern zu verwenden, erſchien nicht be⸗ 
ründet. 
5 Gumbinnen, 1. Dec (P. L. Z.) Zu Ehren des Hrn. 
v. Bockum⸗Dolffs wird am 10. Dec. ein Souper ſtattfinden, 
bei welchem ſich mehrere Abgeordnete unſerer Provinz bethei⸗ 
ligen werden. — Der anfänglich beabſichtigte Fackelzug, ſowie 
jede andere öffentliche Ovation, wird auf den Wunſch des 
rn. v. Bockum⸗Dolffs unterbleiben. — Der aus Breslau 
hierher verſetzte Abgeordnete, Regierungsrath Haacke, welcher 
auf dem Landtage der Fraction von Bockum⸗Dolffs angehörte, 
iſt vorgeſtern hier eingetroffen. ; 

Memel, 27. November. Aus zuverläffiger Quelle er⸗ 

fährt die „Pr. L. Z.“, daß das Project, Libau mit Kowno 
durch eine Eiſenbahn zu verbinden, definitiv aufgegeben wor⸗ 
den iſt; die vom Staate eingefegte Commiſſion hat die Ren⸗ 
tabilität der Bahn durchaus in Abrede geſtellt. An dem 
Ausbau des Hafens ſoll dagegen mit aller Energie fortge⸗ 
fahren werden. 
Bromberg, 1. December. 8. 3.) Die Straßen- 
Locomotive der Bergbau⸗Geſellſchaft „Weichſelthal“ machte 
Sonntag Vormittags eine Probefahrt nach Myslencinnek; 
angehängt waren ein beladener Kohlenwagen und ein Verdeck⸗ 
wagen für Paſſagiere. Die Locomotive paſſirte die Chauſſee 
im Tempo eines ſchnellſchreitenden Wanderers, den Berg vor 
dem Kruge wenig langſamer. Die Bewegung der Maſchine 
machte ſich durch Erzittern der Fenſterſcheiben in den an der 
Chauſſee liegenden Häuſern kund, was zuweilen ſchon bei 
ſchwer beladenen Wagen ſtattfindet. Eine Fahrt über den 
weichen Boden des Exercirplatzes gelang nicht vollſtändig. 
Die Maſchine brach auf einer etwas hohlen Stelle den Boden 
durch und mußte mühſam herausgehoben werden. Pferde, 
welche des Weges kamen, ſind nicht durchgegangen, mußten 
jedoch feſtgehalten werden. 


Pörſendepeſchen der Danziger Zeilung. 
Berlin, 2. December 1862. Aufgegeben 2 Uhr — Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 10 Min. 
Letzt. Crs. 


Letzt. Crs 
Roggen feſt, 775 . Rentenbr. 993 993 
loco. 474 47 133% Weſtpr. Pfobr. 88 88 
Decbr.. . . . 465 46 4 do. do, 97 — 
Frühjahr 45 443] Danziger Privatbk. — 107 
Spiritus Decbr. 14% Oſtpr. Pfandbriefe 884 =. 
Rüböl Dechr. .. . 14½ 14% [ Oeſtr. Credit⸗Actien 914 | 90 
Staatsſchuldſchei 90 Nation e rot 1:67R 
43 * 56r. Anleihe 1027 1 oln. Banknoten 89 | 89% 
5% 59%. Br. 107% 107K | Wechſelc. London 6.204 — 


Liverpool, 1. December. Baumwolle: 5000 Ballen 
Umſatz. Preiſe gegen vergangenen Sonnabend unverändert. 

Paris, 1. December. 3% Rente 70, 50. 4% X 
Rente 97, 85. Italieniſche 5 J Rente 71, 10. 3 1 Spe⸗ 
nier 50%. 1 Spanier 46%. Oeſterreichiſche N 
bahn⸗Actien 495. Credit mob.⸗Actien 1088. Lomb.⸗Eifen⸗ 
bahn⸗Actien 585. 


Produktenmärkte. 

Danzig, den 2. December. Bahnpreiſe. 

Weizen gut belbunt, fein und hochbunt 125/7 — 128/9 — 
130/31 — 132/4/5 8 nach Qual. 7812/81 — 81% /82 ½ 
— 8385 — 86,88%, Sr; ordinär bunt, dunkel 120/22 
—123/25/27/98 von 67½/70—72½ —76 774, Ga 

Roggen ſchwer und leicht 54—52 . du 125 f. 

Erbſen von 50,51 53/53 ½% Gr 

Gerſte kleine 103/5—107/ 1104 von 36/37—39/40 Sp 

do. große 106/8—110/12,158 v.37/38 — 39/40/42/3 Er. 
1 von 24/25—26/27 Ga 5 

piritus eine Partie ungewöhnlich ſtark & 14, ſonſt 
14% RG. bezahlt. 

ÖetreidesBörfe. Wetter: ſtarker Froſt 9. Wind: O. 

Zwar lautete die Londoner Depeſche über den geſtrigen 
Markt etwas feſter, unſer Weizengeſchäft bewegte ſich jedoch 
heute in mäßiger Frage. Verkauft find 32 Laſten und nur 
für beſte Qualität ſind alte Preiſe zu bedingen geweſen. 
126/78 bunt, 1236 hellfarbig ＋ 485, 127/88 hellfarbig 
, 490, 128 94 bunt 2. 495, 12930 f desgl. Z. 500, 
130 18 hellbunt J 510, 1324 desgl. JE. 515 ur 858. — 
Roggen feſt 123 bis 1278 . 318 bis JE 324 Nr 125. — 
Weiße Erbſen & 300, Z 321. — Kleine 1068 Gerſte Z 
213, 1108 2.240. — Spiritus 14% , für ſtarke Qua⸗ 
lität 14 &. 

* Im Monat November find per Bahn angekommen: 
109,662 ½ Schfl. Weizen, 44,243 Schfl. Roggen, 39,731% 
Schfl. Erbſen, 24,841 Schfl Gerſte, 1412 Schfl. Rübſen, 
387 Schfl. Wicken, 160 Schfl. Hafer, 76,691 Quart Spiri⸗ 
tus; verſaudt: 330 Schfl. Roggen, 369 Schfl. Erbſen, 
25,982 Quart Spiritus. 


= 


anne 1. Dec. (K. H. Z.) Wind: O. — 4 
Weizen mäßig behauptet, hochbunter 122— 30 1 72 — 86 
A, bunter 120 —29 f 70—75 Su, rother 1208 70 Gu 
bez. — Roggen unverändert, loco 120—121 — 122 — 126 
50 —51½ 55 4% bez.; Termine ſtille, 80 4 Par Früh⸗ 
jahr 54 % Br., 53 . G., 1208 er Mai⸗Juni 53 
Sp Br., 52 % Gd. — Gerſte unverändert, große 106— 
107—110—111 8 36—40 C, kleine 998 34 n bez. — 
Hafer ſehr flau, loco 79—81 f 24—24 % u bez., 508 Pk 


Frühjahr 26 % Br., 25 . Gd. — Erbſen matt, weiße 
Koch⸗ 51 —. 53% Su, graue 52 r, grüne 56 — 60 u 
bez. — Bohnen 53—54 Ga bez. — Wicken 35 H bez. — 
Leinſaat flau, feine 110 — 1184 80 — 95 Er, mittel 110— 
1114 78 KC bez. — Kleeſaat, rothe 5—15 ½, weiße 8—18 
N. i C. Br. — Timotheum 5 — 6% . der Cr. 
Br. — Rüböl 14½ . er & Br. — Rübkuchen 59 
Sr. dr Ge. Br. — Spiritus. Loco Verkäufer 15% 
Käufer 15 * ohne Faß; loco Verkäufer 16% . 
incl. Faß; ur Dec. Verkäufer 15% Ag ohne Faß; 
Frühjahr Verkäufer 17% g., Käufer 17 & incl. 8a 
Pr 8000 pCt. Tr. 

Poſen, 1. December. Roggen, flau, e Deebr. 
39 ½ bez., Dec.» Jan. 39 ½ bez., San.» Febr. 39%, Br., 
% Gd., Febr.⸗März 39%, Br., / Gd., März⸗April 39% 
Br., ½ Gd., Früh. 39 ½ bez. — Spiritus behauptet, 
gek. 60,000 Qrt., mit Faß Dec. 13% —¼ bez., Jan. 
13% —1½ bez., Febr. 14%, bez., März 14 ½ bez., April 
14% und Gd., Mai 14% Br. und Gd. 

Stettin, 1. December. (Oſtſ. Ztg.) An der Börſe. 
Weizen ruhig, loco r 85 8 gelber 66 — 68 Ag bez. kurze 
Lieferung 84 Märk. 67 . bez., 83/858 gelber Dec. 67 
. Gd., Dec.» Jan. 67% & bez., Frühl. 71 Ag bez. — 
Roggen matter, Jar 20008 loco 48 — 46 ½ Ag bez., Dec. 
46 ½ RG, Od., Jan.⸗Febr. 45% . bez., Frühſahr 45 . 
bez. und Br. — Gerſte ohne Umſatz. — Hafer loce 
4 be Seähjahr 24 er bez. — E 1 Sr Butter » 2 = 43 

bez. — Rüböl ſtille, loco 14 9 r., 19% d., 
Dec. 14 . Br., 13% . Gd., April⸗Mai 13% 9% bez. 
und Gd. — Spiritus matt, loco ohne Faß 14% & bez., 
mit Faß 14 . bez., Dec. 14 ½ . Br., 14 g. Gd., 
Jan.⸗Febr. 14% g. Gd., ohne Faß 14¼ . bez., Febr.⸗ 
März 14½ & bez. und Br., Frühjahr 14% g. Br., % 
g. Gd. — Leinöl loco incl. Faß 137%, 4, Br., April⸗ 
Mai 12%, , % RG bez. und Br. — Leinſamen, Per⸗ 


nauer 16% , bez., Jan.⸗Febr. 16% AZ bez. 


Berlin, den 1. December. Wind: Oft. Barometer: 
28°, Thermometer: früh 5 ＋. Witterung: helle ſcharfe Luft. 
Weizen e 25 Scheffel loco 63 — 70 g,. — Roggen 
rt 20008 loco 47 — 48 ., do. Dec. 45%, %, 46 ½, 


RG. bez. und Gd., 
45 . Br. — Gerſte ie 25 Scheffel große 36 — 40 


— 5 ., Nr. O. u. 1. 4½ —4 g., 
0. 3½ — 3½ Re. Nr. 0. u. 1. 3% — 3 
Schiffszliſte. 
Neufahrwaſſer, den 1. December. Wind: SSO. 
Angekommen: R. Wiſchke, Hevelius, Hull, Kohlen. 
Geſegelt: W. Kitner, Karoline, Aalborg, Getreide. — 
F. Büſching, Hulda, Stettin, Kohlen. — A. Walker, Light⸗ 
ning, Colcheſter, Getreide. 
Den 2. December. Wind: SSO. 
Ankommend: 1 engl. Schooner. 


— (Weſtpreußiſche Pfandbriefe.] Gekündigt am 
21. November 1862. Bis 15. Februar 8 bei der General⸗ 
Landſchafts⸗ Direction in Marienwerder gegen gleich haltige 
Pfandbriefe umzutaufhen. A. Aus dem Departement Brom⸗ 
berg: Laskowitz Nr. 20, 42 und 47, jeder über 100 Thlr. 
B. Aus dem Departement Marienwerder: ſämmtliche auf 
den Gütern Rieſenwalde, Storlus und Klein Zafonskewo 
haftende Pfandbriefe. C. Aus dem Departement Schneide- 


mühl: Sämmtliche auf den Gütern Blugowo, Harmels dor 
Stibbe und Tütz haftende Pfandbriefe. 9 „ 
Fondsbörse. 
Berlin, I. December. 
8 2 
Berlin-Anh. E.- A. — Staatsanl. 56 102% 102 
Berlin-Hamburg — 1225 do. 53 — 995 
Berlin- Potsd.-Magd. 2143 213} | Staatsschuldscheine 907 84% 
Berlin-Stettin Pr,-O.| -- — ] Staats-Pr.-Anl. 1855128127 
do. II. Ser, | 97 97 | Ostpreuss. Pfandbr, | — 832 
do, III. Ser.] 9% 95% | Pommersche 34% do. — 91 
Oberschl. Litt. A. u. C. 174/1731] Posensche do, 4% — 1037 
do, Litt. B. — 153 do. do, neue | 984) 97% 
Oesterr.-Frz.-Stb. 130 129 Westpr, do, 33% — | 87% 
Insk, b. Stgl. 5. Anl.] 91 | 90 do, 993. 99 
do, 6, Anl.] 98 | — | Pomm. Rentenbr, 1005, 99% 
Russ.-Poln. Sch.-Ob.] 84%) 83% | Posensche do, 997 985 
Cert. Litt. A. 300 fl.] 95 — | Preuss. do. 100 — 
do. Litt. B. 200 l. — | 23 Pr. Bank-Anth.-S. | — [1214 
Pfdr. i. S.-R. 89 | 83 | Danziger Privatbank 1073 — 
Part.-Obl. 500 fl. 937 92% | Königsberger do, | — 100; 
Freiw. Anleihe 1023 — Posener do, | 993) 98% 
5% Staatsanl. v. 59 108 |1074 | Dise,-Comm,-Auth, 1007 99; 
St.-Anl, 4½% (1025102 | Ausl, Goldm, a 5 gl 110 ı- 
Wechsel-Cours. 
Amsterdam kurz 144% 144 [Paris 2 Mon, 80 1 79% 
do, do. 2 Mon. 143 143 [Wien öst, Währ. 8 T. 821 82 
Hamburg karz 152% 1525 [Petersburg 3 W. 994 
do, do. 2 Mon. [151% 151% Warschau 90 SR. 8 T. 89; 
London 3 Mon, >. 205/16 2031Bremen 100 G. 8 T. 110 109% 


Verantwortlicher Redacteur B. Kidert m Danzig. 
Meteorologiſche Beobachtungen. 
Baromt.⸗ f 
2 Stand in |? * Wind und Wetter. 
5 Par.⸗Lin. r $ 
1 4 343,25 | — 2,4 SS. til; hell und ſchön. 
b 2 343,04 98 [SS. do. do. do. 
12 343,11 5S8. do. 


2 
AE 


2 
2 


5,8 do. do. 


Bekanntmachung. 

Die Eintragungen in unſer Handelsregister 
werden, zugleich für den Bezirk der Commiſſio⸗ 
am Di Sulon und Rieſenburg, im Laufe des 

ahre 62 

I öffentlichen Anzeiger des Amtsblatts der 

egierung zu Marienwerder und in der 

Danziger Zeitung 
veröffentlicht; die Bearbeitung der auf Führung 
des Handelsregiſters ſich beziehenden Geſchäfte 
iſt für dieſen Zeitraum dem Kreisrichter v. Selle 
und dem Kreis⸗Gerichts⸗Secretair Hafemann 
übertragen. 

Roſenberg i. P., den 24. November 1862. 

Königl. Kreisgericht. 
J. Abtbeilung. [1849] 
n dem Concurfe über das Vermögen des 

Kaufmanns Gabriel Sultan in Gollub 

iſt noch eine zweite Friſt zur Anmeldung bis 
zum 31. December 1862 
einſchließlich feſtgeſetzt worden. 

„Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche noch 
nicht angemeldet haben, werden aufgefordert, 
dieſelben, fie, mögen bereits sehläbängla fein 
oder nicht, mit dem dafür verlangten Vorrecht 
bis zu dem gedachten Tage bei uns ſchriftlich 
oder zu Protpkoll anzumelden. 

„Zur Prüfung aller nach Ablauf der erſten 
Friſt angemeldeten Forderungen iſt ein Termin 


den 10. Januar 1863, 
Vormittags 10 Uhr, vor dem Commiſſar Herrn 
Gerichts⸗Aſſeſſor Dr, Maier anderaumt. Zum 
Erſcheinen in dieſem Termine werden alle die⸗ 
jenigen Gläubiger aufgefordert, welche ihre For: 
derungen innerhalb einer der Friſten angemeldet 
haben oder noch anmelden werden. Wer ſeine 
Anmeldung ſchriſtlich W hat eine Abſchrift 
derſelten und ihrer Anlagen beizufügen. 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in unſerem 
Amtsbezirke ſeinen Wohnfig hat, muß bei der 
Anmel dung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wohnhaften oder zur Praxis bei uns be⸗ 
rechtigten Bevollmächtig en beſtellen, und zu den 
Akten anzeigen. Wer dies unterläßt, kann einen 
Beſchloß aus dem Grunde, weil er dazu nicht 
vorgeladen wo den, nicht anfechten. Denjenigen, 
welchen es bier an Bekanntſchaft fehlt, werden 
die Rechtsanwälte v. Ziehlberg und Schüßler 
bierjelbit zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Strasburg, den 20. November 1869. 

Königl. Kreis-Gericht. 

1. Abtheilung. [1847] 
Bekanntmachung. 

Zufolge der Verfügung vom 20. November c. 

iſt in das hier geführte Firmen⸗Regiſter unter 

r. 134 id daß der Kaufmann Guſtav 

Heinrich Wilhelm Bergmann aus Berlin 

ein Handelsgeſchäft in Kuriad unter der Firma: 

g H. W. Bergmann 
betreibt. 


Königliche 


Am 4. December d. J wird die Eiſenbahn⸗ 


Er von Thorn bis zur Landesgrenze mit 
olen im unmittelbaren Anſchluß an die über 
Lowiez nach Warſchau führende polniſche 
Bahn dem öffentlichen Verkehr übergeben werden. 
Das Betriebs⸗Reglement für die preußiſchen 
Sta ts und unter Stagts⸗Verwaltung ſtehenden 
Eiſenbahnen vom 17. Februar 1862, ſo wie die 
Vorſchriften des Oſtbahn⸗Tarifs vom 1. Märe 
1862 haben für die neu zu eröffnende preußiſchz 
Eiſenbahnſtrecke ebenfalls Gultigkeit. 
Die näheren Bedingungen, unter welchen eine 
directe Expedirung von Perſonen und Gütern 
von Stationen der Oſtbahn nach Stationen der 
olniſchen Anſchlußbahn ſtattfindet, jo wie die 
arife und die Fahrpläne ſind auf unſeren 
ſaͤmmtlichen Stationen zu erfahren. 
romberg, den 23. November 1862, [1843] 


8 
Königl. Direction der Oſtbahn. 


Bekanntmachung. 
An der bieſigen Stadtſchule ſollen 

1) eine wiſſenſchaftliche Lehrerin, welche 
auch im Engliſchen zu unterrichten be⸗ 
-fähigt iſt, mit einem Gehalte von 300 
Thlrn. pro anno, . e 

2) ein Glementarlehrer mit 200 Thlr. jähr⸗ 

lichem Gehalte, 

3) ein Elementarlehrer, welcher zugleich als 
evangeliſcher Kantor zu fungiren hat, mit 

150 Thlr. jäbrlichem Gehalte und den 

auf 50 Thlr. jährlich zu veranſchlagenden 

Kantor⸗Gebühren 
neu angeſtellt werden. - 

Moldungen, belägt durch die erforderlichen 
Qualifications⸗ ꝛc. Atteſte, werden von uns bis 
zum 22. December e. entgegengenommen. 

Dirſchau, den 22. November e 


Der Magiſtrat. 


Wagner. 
Musikalien-Leih-Anstalt 
„F. A. Weber, 


Buch-, Kunst- u. Musikalienhandlung, 


Langgasse 78, 
empfiehlt sich zu zahlreichem Abonnement. 
Vollständiges Lager neuer 
Musikalien. N 


Guts⸗Verkauf. 


Ein in Weſtpr., 1 M. vom Abjagort u. Babn⸗ 
hof hart an der Chauſſee allein gelegenes Gut 
mit 718 Mrg. Acker und Wieſen, compl. Invent- 
mit durchweg guten Gebäuden und einer Ne⸗ 
benbranche, welche 700 Thlr. einbringt, ſoll für 
einen auffallend billigen Preis gegen 10,000 
Thlr. Anzahlung verkauft werden. Näheres er⸗ 
heilt E. L. Würtemberg in Elbing. [1542 


| 
| 


gaſſe No. 19 ift vorräthig zu haben und 


zu beziehen durch alle Buchhandlungen des In: und Auslandes. 


. K———K— smd tie onen ei} 


Bei L. 6. Homann in Danzig, Kuuſt⸗ und Buchhandlung, Jopen⸗ 


Vollſtändiges 


zur Bereitung aller Sorten einfacher und doppelter Brantweine, des Usquebaug lh, y 
der Franzbranntweine, der Magentropfen, Extrakte, Eſſenzen und Tincturen, Rum, 
Arac, Cognac, Punſch, der Alkoholate und 
Nebſt einer Anleitung zur Darſtellung derfelben auf warmem und 
altem Wege. 


Herausgegeben von Anton Sifcher, Brennerei⸗Techniker. 


Thlr. 1.— 
EE 


Preis nur 


in ihrem ganzen Umfange. ö 
Hand- u. Hil;sbuc für Braunkweinbrenner u. Deſſillateure, 
für Gaft- und Schenkiwirthe u. . w., beſlehend in: 

1170, sage Eintausendeinhunderundsiebenzig Recepten 


Dir Likör Fabrikation 


18 Bogen. Mit in den Text gedrudten Abbildungen. Preis 97 
Preis elegant geh. 1 Thlr. — fl. 1. 48 Kr. 
FFF Rget ATETN: FETT IE RATTEN —— 


Verlag von Otto Spamer in Leipzig. 
eee 


Düſſeldorfer Punſch⸗Syrup. 


dur Likör⸗ 
Fabrikan⸗ 
| ten. 


Wäſſer, ſowie der Huiles, 


19051 


— 


Von Herrn Joſeph Selner in Düſſeldorf, Hoflieferant Sr. Maj. des Königs und mehrerer 


anderer Höfe, 
Syrups. Ich empfehle Arac⸗, Num⸗ 


habe ich den alleinigen Verkauf für Danzig und Umgegend ſeines berühmten Punſch⸗ 
Ananas, Portwein: Vanille⸗ u. 


Burgunder⸗ 


Punſch, bei Abnahme von 12 Flaſchen mit augemeſſenem Nabatt. 


7795 


i Fur Rechnung eines Hamburger 
beliebteſten Sorten 


A. Fast, Langenmarkt 34. 


DU 
Fabrikanten übernahm ich das Depot der N 


Cuba- u. Havanna - Cigarren 


und verkaufe dieſelben zum Fabrikpreis von 16, 


20, 25 und 30 Tyler. p. Mille. — Sämmtliche 


Qualitäten kaan ich mit vollen Recht als ſchön im Geſchmack und lieblich im Geruch empfeh⸗ 
len und werde bei vorläufiger Beziehung von Proben A 25 Stück den Tauſend⸗Preis rechnen. 


J. Grünwald, Weida , 


[1511] vis-A-vis dem Lachs. 
. ͤ v...... —· CCC ˙i6——— · 


Mein vollständig sortirtes Weinlager empjehlend, bemerke ich, Pr. 
dasselbe von den geringsten bis zu den feinsten Sorten complettirt ist, 
und mache ich besonders auf meine feinen und feinsten franz, Roth- und 
Weissweine, Rhein- und Moselweine, herben und süssen Ungar, Port- 
wein, Madeira, Muscat ete. aufmerksam, 

Den geehrten-Käufern sollen von meiner Seite alle möglichen Vortheile bei der 
seelsen Bedienung und soliden Preisen geboten werden. 


11912 


» NB. Aufträge von ausserhalb werden 


G. S. Salzhuber, Pfeflerstadt 65, im „rothen Löwen“. 


auls schnellste und beste ausgelührt, 
— — 


Ein echtes Familienbuch! J W en 
19 R 


2 : 5 2 
Das Paradies der Kindheit 

durch Spiel. Geſang und Beſchäftigung 
von Lina Morgenstern. | 

Mit 175 Holzſcknitten und 5 N Tafeln und 

Noten. Preis broch. 1 Thlr. 8 
Eines der reizendſten Kinderbücher, die uns je 
vorgekommen. Es iſt gleich hübſch, prattiſch, 
abwechſelnd und gedankenxeich, daß wohl jede 
Mutter, die den kleinen Preis erſchwingen kann, 
es kaufen wird, ſowohl für die eigene Belehrung, 
wie der früheſte häusliche Unterricht als 
Spiel zu leiten, als auch der geliebten, glüd: 
lichen Kleinen wegen, die ſich nicht ſatt ſehen 
können an den Figuren und Darſtellungen. 
Wenn ſie können, gehen ſie mit dem Buche ſort 
und geben es nicht wieder heraus. — Dieſes 
wunderſame Intereſſe, welches das Werk gleich 
beim erſten Anblick erregt, jagt, mehr, als alle 
ſonſtigen Empfehlungen. (Aus einer Recenſion 

des Hamburger Correſpoudenten). 
Vorräthig in Danzig bei 


E. Doubberck, 
Buch- und &unf-Sendlung, , 


Langgaſſe No. 35. 


Für 
n Nat ern za 
Schwerhörige. mm 
Behördlich conceſſionirter Schweizer Gehör, 
Liquor, das anerkannt verläßlichſte Mittel ſowohl 
in der . wie allen Ohrenkrankhei⸗ 
ten, als: Sauſen, Brauſen und Laufen der Oh⸗ 
ren; ſelbſt bei Kindern bringt derſelbe augenblid- 
liche Hilfe; auch die Wiedererlangung des gänzlich 
verlorenen Gehörs iſt ſchon oft bewirkt worden. 
Preis eines Original⸗Flacons und Gebrauchs⸗ 
anweiſung 20 fgr. 
General⸗Depot bei W. e in Wien, 
Alte Wiedenhauptſtraße 45, 
7 für Oft- u. Weſtpreußen b. Hrn. 
Albert Neumann in Danzig, 
59791 Langenmarkt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe. 


Importirte Habanna⸗Cigarren 
von 2) Thaler pro mille ab offerirt der unter⸗ 
Fiat Haupt⸗Agent der Firma Fernandez 
e Carvalhy & Co. in Havanna. 

Ordres von 500 Stück ab werden aus 
dem General⸗Depöt für Deutſchland ab Berlin 
in kürzeſter Friſt er und Proben von 
25 Stück unter Berechnung der Mille⸗Preiſe 
bereitwilligſt verabfolgt, N 


Richd. Maync, 


[1873] Comptoir: Heil.⸗Geiſtgaſſe No. 109. 


H. Preuss. Lotterieloose 
ganze, halbe und viertel, find billigſt zu har 


en be 

11864] A. Cärtellieri in Stettin. 
4000 Thlr. ſehr ſichere ſtädtiſche Hppo⸗ 

thek ſind ſofort mit Damno zu cediren 

Adreſſen Danziger Zeitung unter 1825. 


1 


Krone, chirurg. Inſtrumeutenmacher, 


| Holzmarkt 21. 1885 


ild aller Art, Rehe, Hafen, Nebhüh⸗ 
ner, Birkhühner, Faſanen ꝛc. em⸗ 
pfiehlt B. Menſiug, 
- [1884] Hundegaſſe No. 50. 


Aus chuß⸗ Porzellan in Kaffees, 
vr Theer, Tafel⸗ und Waſchgeſchirren em: 
pfiehlt in . Auswahl Wilh. Sanio. 
NBZ. Eine Partie beſchädigtes Porzellan iſt 
ganz billig zurüdgeiegt. I 1867) 
Friſche Hapskuchen, 


frei den Bahnhöfen Dirſchau, Pelplin, Czer⸗ 
winsk, Warlubien, Terespol, empfiehlt billian 
167 N. Baecker in Mewe. 
Gin Wagen und Reitpferde ſind zu verkaufen 
Langgarten Nr. 6e. 1888 


Stereoscopen⸗Bilder, 
um damit zu räumen, zum Facturapreiſe bei 
[1897| s Gebr. Voubergen. 


a zu Galanteriewaaren paſſend, 
werden für die Weihnachts zeit zu miethen 
geſucht. Abreſſen B. 
dieſer Zeitung. 
Friſche Auſtern erhielt und 
empfiehlt Alexander Schneider, 
Wiener Kaff e Haus. 
Champagner vorzüglicher @nalität em- 
pfiehlt zu billigsten Preisen 19121 
_ . 8. Salzhuber. 
„Piesjährige rheinischn Wall- 
mUSsse vorzüglicher Qualität empfiehlt cent- 
ner-, taussnd- und schockweise billigst [1912] 
1 G. S. Salzhuber. 
Schönste schlesische Pflaumen- 
Kreide br. Piund 2 Sgr. 3 Pl., diesji böhm, 
Pflaumen 2 Sgr. und do. Kirschen 3 
Sgr. empfiehlt 49121 
BUY re G. S. Sulzhuber. 
Punsch - Royal- Essenz vom Uol.- 
Lieferanten Herrn J. C. Lehmann in Pots- 
dam, so wie alle Sorten Punsch- und 
Grog-Essenzen eigenen Fabrikats, fer- 
ner feine und feinste Jamalea-Rums, 


43 durch die Expedition 
11898] 


Cognac, Arac, so wie inländ. Rum. 


billigst bei [1912] 
. HQ. S. Salzhuber. 

ie neuſten Pariser Schnitt⸗Muſter zu Män⸗ 

teln, Jacke a, Paleiets, Kleide u u. f. w. für 


Damen u. Kin der ſind i 0 bei mir zu haben. 


Auch schneide ich gleich die Zeuge zu und fertige 
auf Wunſch alle dieſe Gegenſtände Pr 
ſchnellan und moderniſire auch alte Mäntel, (19.7 

Sttilie Mittelſtadt, ollweberg. 23. 


————ů HA 


Holſteiner und Colcheſter 
Auſtern empfingen 
Gehring & Denzer, 
11910 Weinhandlung. 


D 


eute Morgen Uhr wurde meine liebe 
Frau — nr gefunden Knaben glücklich 


entbunden. a 1 
Danzig, den 2. December 18652. 
119031 J. H. Beckmann. 


Circa 80 Mille Cigarren 


der beliebteſten Marquen in feiner und Mittel⸗ 
Qualität und 


700 Pf. Maſtrichter Leder⸗ 
g Abfal 


ſollen wegen nothwendiger Verringerung des 
E eſtandes eines hiejigen Commiſſions⸗ 
agers. 0 
Mittwoch, den 3. December c., 

, Vormittags 10 uhr, . 
im Haufe, Lan enmarkt 23, mit üblicher Credit ⸗ 
bewilligung öffentlich durch Auction verkauft 
werden, wozu Kaufliebhaber eingeladen werden. 
Der Verkauf des Leders erfolgt in Poſten von 
50 Pfund und darunter. 

Nothwanger, Auctionator. 


Benes eichen Brennholz inc. 
Kleinmachen u. freier Anfuhr & 8 Thlr. pro Klſtr. 
zu 136 Kubikfuß, iſt wieder vorräthig bei [1915] 

N. Schulz, Laſtadie 41 am Buttermarkt. 
Eichene 4, L u. J Biertonnen⸗Stäbe offerirt 
1913 B. Schulz, Laſtadie 41. 
AuAſſoeie-Geſuch. 

Für ein feines kaufmänniſches Geſchaft, in 
einer bedeutenden Stadt, welches 2 Jahte mit 
den beiten Erfolgen arbeitet, wird, da die Aus⸗ 
dehnung des Geſchäfts von Tag zu Tag zu⸗ 
nimmt und der Inhaber deſſelben ein einzelner 
unverbeiratheter junger Mann in, ein 2 
mit einem disponiblen Vermögen von 2— 4000 
Thlrn. geſucht; demſelben wird dadurch eine les 
benslangliche ſichere Exiſtenz gegründet; wün⸗ 
ſchenswerth wäre, noch vor Weihnachten einzu⸗ 
treffen. Reflectanten belieben ihre Adreſſen u ter 
Nr. 1805 in ver Expedition der Danziger Zei⸗ 
tung abzugeben. A Tun PN 
Die Schlittſchuhbahn auf 
meinem Teich iſt vollommen ſicher und wird 
dem anſtändigen Publikum zur Benutzung em⸗ 
pfohlen. . J. Seloufe, 

1902] früher Karmann's Garten. 


E: ſucht ein Lord von außerhalb ein Dar 
lehn von 10,000 Thlr., als Sicherheit giebt 
er ſeinen Verſtand, welcher nach ſeiner eigne 
Angabe einen reellen Werth von 40,000 Thlr. 
hat, obgleich ſeine Nachbaren und Freunde be⸗ 
haupten, daß er denſeloen ſchon lange verloren, 
oder nie welchen beſeſſen hat. Alles Nähere 
bei Herrn Detlaff, Nohꝛebnde oder Lang 
9 


garten e RE LI ah 
eute Mittag 1 Uhr iſt auf dem Wege dom 
hohen Thore bis zum Langenmarkt eine gol⸗ 


deue Damen⸗Cylinder⸗Uhr (No. 29755) verloren 
worden; der ehrliche Finder wird erfucht, dieſelbe 


. Vor dem Anlaufe wird gewarnt. 


Die Dentler'ſche Leihbibliothek, 


die neueſten Werke enthaltend, erlaubt ſich zu 

zahlreichem Abonnement ganz ergebenſt ein⸗ 

zuladen. [RB] 
+ 


Gewerbe⸗Verein 


Dounerſtag, den 4. d. Mts., Abends von 
6 — 1 Bibliothetſtunde, dann Vortrag des Hrn. 
Clebſch: Mittheilungen ans dem Les 
beu eines alten Patrioten. 8 

Für die Mitglieder des Gewerbever ins und 
deren Angehöritze ſind Billette für die Darſtel⸗ 
lungen durch das Sonnenmieroscop bei dem 
Herrn Apotheker Helm zu ermäßigten AN n 

en 


und gegen Vorzeigung der Erkennun, 
Der Vorſtand. 1586 


haben. 
Verein junger Kaufleute. 
Morgen Mittwoch, Abends 7 Uhr, 
Vortrag des Herrn Dr. Laubert 
über die „Londoner Induſtrieaus⸗ 
ſtellung“. Darauf Discuſſton. Bü⸗ 
cherwechſel. Geſangübungen. 
(1875) Der Vorſtand. 


Stadt- Theater. 


Mittwoch, d. 3. Dechr. (3. Abon. Nr. 18). 
Ein deutſcher Krieger, Schauſpiel in 3 
Acten von Bauernfeld. ** 19 

Donnerſtag, d. 4. Decbr. (3. Ab. er 9). 
Wilpelm Tell. Große Oper in 4 Acten 
von Roſſini. 1 ol 

Die Theaterdirection muß amt den verſchie⸗ 
denen Geſchmacksrichtungen der ch. Abouuenten 
gerecht zu werden, eben 1 10 pern als Schau ⸗ 

oder Trauerſpiele, und Luſiſpiele oder Poſſen im 

Abonnement zur Aufführung ringen. Bie Abon⸗ 

nenten der Nummer ea 15, 17, eben bis 

jetzt 15 Vorſtellungen beſucht, in denen die Opern: 

„Barbier von San a, 0 . * 

das Penſionat, Juan“, die Schauſpiele: 

Ele — Lebeng, Tochter des Südens, ta ria 

Stuart, Nelda nebft Tanzdivertiſſement“ und die 

Luſtſpiele und Poſſen: „Doctor und Felge ge 

ſenmüller und Finke, Goldonkel, Ein Fuchs, Ber⸗ 

fin wie es weint und lacht“ gegeben worden fund, 

Sie haben alſo 6 Opern, 41 Schaufpiele, 

5 Luſtſpiele beſucht. Die Beſchwerde in der geſtri⸗ 

gen No. dieſer Zeitung iſt demnach nicht gerecht⸗ 

fertigt, und den 'reſp Einſendern, im Fall dieſelben 
nur Opern zu hören wünſchen, der Rath zu er⸗ 
theilen, ſich, ſtatt au ein Abonnement zu binden, 
nur bei Jaan, k dee zu betheiligen. Die 

Direction kann, im Jutereſſe des Publikums und 

ihres Inſtituts ihr Repertoir nicht ſorgfältiger 

aufſtellen, als es bisher geſchehen iſt. 119091 


Druck und Verlag von U. W. Kafe mann 
3 in Danzig, 0 f ** - 


j gegen angemeſſſene Belohnung Langgaſſe 45 abzu⸗ 
geben 


5 


a. 


